
die verschiedenartigen Funktionen VO  w} Zen- rechten eıt. Nicht immer 1st eıt für die
tral-, Vorstadt- un! Außenrandpfarreien Be- ausdrückliche Einheit, W1e die Geschichte der
achtung verdient. Das Modell ist ber wieder- Kirche und der Menschheit 1 SanNzeCnN be-

grofßszügig, da{fß bis ZUT praktischen Rea- welst; immer aber tfür das Bemühen die
Einheit. In diesem 1Nnne wirkt Okumenismuslisierung eın sehr weıter Weg 1st. DIie Forde-

Iungs nach Detaijilstudien Un entsprechenden befreiend, interpretier' icht NUuTL, sondern
pastoralen Teilmodellen mufß daher dieser CIMmMAag verändern, bewegen. „ÖOkume:-
Stelle nochmals ausgesprochen werden. nter nische ewegung“ ist darum auch immer der
dieser Rücksicht ist daher der Publikation des Initiative der Propheten uns verdan-
ÖOsterreichischen Seelsorgeinstituts Kirche 1n ken. Z ihnen gehört tto Karrer, dem ZU

der Stadt (Band Grundlegung un Analysen, Geburtstag dieser stattliche herrliche Band
gewidmet wurde. Die ökumenische AufgabeBand IL Probleme, Experimente, Imperatıve,

Verlag Herder, Wien der Vorzug ein- INU. gerade heute wieder un ( Be-

zuraumen, 7zumindest ist S1e ber ıne NOL- dingungen vorangebracht werden, bei Ka-
tholiken un! nicht anders bei Protestantenwendige Ergänzung geschlossenen Organı-

sationsmodellen 1n der Art VO:  S Jansen. Diıiese „zahlreiche Erscheinungsformen des christ-
lichen Glaubens sich 1n zweitelhafter Sym-österreichische Studie betreibt nämlich De-

tailanalysen un! bringt Vorschläge für eil- biose mıiıt einem Humanısmus hegelianischen
epräges befinden“ (16 DiIie Autoren derbereiche pastoralen I1uns: den Themen
verschiedenen Kontessionen w1ıssen sich 1NS-iturgle un! Sakramente, Familie, Jugend-

Altenpastoral, Hausbesuche, Wohn- gesamt dem fundamentalen Anliegen VOCI-liche, pflichtet, das wahre Evangelium schützenviertelapostolat, Familienrunden, Fernstehen-
de, katholische Aktion, Werbung un! Öffent un: verkünden.
lichkeitsarbeit ust. Eine solche Detailstudie (Zanz deutlich wird dies 1n der ernsten ‚Mahn-
wirkt ‚.WAaTt viel weniger geschlossen, mehr rede'‘ VO  - Cullmann: „Okumene, Bibel un
mosaikhatt, unfdfertig, S1e hat ber den großen Exegese. Gewıiınn un Gefahren der neuUEZEerIrCNMN

Vorzug, der pastoralen Wirklichkeit her Entwicklung.“ Er unterstreicht die grundle-
ıne Hilte se1in als geschlossene Mo- gende Bedeutung der Bibel für die Lösung
delle, die ‚WAaT Bewunderung auslösen, ber der theologischen Fragen un macht 1M Blick
12 ihrer Realitätsterne unwirksam blei- auf die „existentielle Exegese“ die Getahr
ben In einem Punkt wird 11139  e der Arbeit deutlich, die mi1t dem Abrücken VO ul-

Jansens, sechr 119  3 S1e. jedem Grofßstadt- sprünglichen Wort der Bibel gegeben ist. {DIie
geschichtlichen Untersuchungen enthaltenplaner empfehlen wird, Fragezeichen

mussen. Es ist die Funktion der Lal1en iın der die grundlegende Darstellung einer ISI
grofßstädtischen Pastoral. In den Titeln kommt chengeschichte 1n ökumenischer Sicht“ VOI11

für den Kirchen-Geschichteder Lale nirgends VOIL, Un den Stellen, Meinhold,
denen geNaNNT wird, kann 1i1Aan sich überhaupt e1INn Prozefß der Sammlung, nicht

der Zerstreuun ist. In den Konnex der Fun-nicht des Eindruckes erwehren, da{ß durch
ıne nachträgliche Operatıon hineingerutscht damentalprobleme gehört die „Wahrheits-
ist. Die Integration 1n 1ne grofßstädtische irage“, der sich die Autoren Leuba, (Jtt

und Mühlen widmen. Hıer fällt auf, wIı1ePastoral ist ber kaum gelungen.
Paul Zulehner, Wıen doch das Problem „Wahrheit un Geschichte“

ın der reformatorischen Auslegung viel kon

Heinrich Stirmımann SeEquCNLEI ınd fruchtbarer durchdacht wird
Jean-Louis Leuba als 1n der katholischen, die immer noch starkHrsg.) Freiheit 1ın der Begegnung. Zwischen-
bilanz des ökumenischen Dialogs. Verlag statisch, 1n konzentrischen tTeisen das Feld

der Wahrheit abtastet. Z war inden sich bei
Josef Knecht, Frankfifurt/Main un Evangeli- Mühlen gute Ansätze tür die „Progressionsches Verlagswerk, Stuttgart 1969 der Wahrheit“ lund nıicht 11UI der Wahrheits-
Große Okumeniker standen VO:  - jeher 1M Erkenntnis!], doch wird die Applikation
Dienste der „Kairologie“, der rechten Aus- dieses Prinzıps noch zaghalft versucht. Da-

deutung der eıt un der Proklamation der bei könnte gerade 1n der katholischen heo-
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logie iıne geschichtlich gefaßte Analogie der Wır halten eın Buch 1n der Hand, das heute
Wirklichkeiten, nämlich 1n ihrem Bezogen- auf dem Gebiet der religiös-theologischen
seın auf die immer noch zukünftige Endge- Literatur 1L1UT selten finden 1st. Das Thema
stalt, weiterhelfen, das Denken 1n Ana- des Buches der 1mM Gebet ZUTI Sprache kom
logie doch schon bestens eingeführt 1st. Am mende Glaube. Das Gebet bedeutete für den
deutlichsten zeigt sich die oben anvısıerte Glaubenden UnN! den seinen Glauben I1N-
„Kairologie“ ın den eigentlich ekklesiologi- genden Menschen immer iıne Freude, ber
schen Fragen: Wesen un:! Bestand einer Kir- auch eın schweres Problem un!: ‚Wal sowohl
che iın der nachchristlichen Epoche. Die Struk- 1n den tieten subjektiven Schichten als uch
fur der „Hoffnung“ rag die Kirche Stir- 1n seinen objektiven Erscheinungsformen. Es
nimann| 1n die Zukunft. eıtere Fragen der 1st das besondere Verdienst des Verfassers, dafß
ökumenischen Spiritualität un:! Praxis WECI- das heutzutage nicht gerade „modische“
den sich d. dem Mischehenproblem (F Thema mutig Uun: offen, ber uch MmM1t
Böckle]), das damals noch immer als grober erNnster theologischer Vertiefung anpackt. Der
eın des Anstoßes auf dem gemeinsamen betende Mensch steht immer dem nVECI-
Weg lag, Als Hilte tür den Dialog bietet borgenen Gott“” gegenüber, se1in Gebet kann

Höfer ıne fundierte Erörterung des darum 1Ur dem Glauben un! dem £e15 des
Themas „Marla 1n der Kirche“. Von ihr Vertrauens entspringen. Es außert sich ın
STamMmMt auch die Zusammenstellung der menschlichen Worten, „In der Sprache des
fangreichen „Bibliographie tto Karrer 1959— Glaubens“, ob 1U der Mensch allein der 1ın
1968“ Ende des Buches Eiıner der KG der Gemeinschaft VOT Oott steht. Der Mensch
gendsten Beiträge sind die Überlegungen des VCIIMNAasS ber nicht 1U 1ın Worten, sondern
Bruders der Gemeinschatt VO  5 Taize P.-Y. uch durch seine aten und durch se1ın Leben
Emery „Konfusionismus?“ Es geht 1m Leben beten. Wie der Glaube, 1st auch das dem
auf die Dauer icht hne Kompromisse. Die Glauben entspringende Gebet als C(iottes (e-
Trage 1st NUr, VO  3 woher WIT S1e gleichsam schenk anzusehen. Der betende Mensch kann
datieren. Wenn die Okumene auf Zukunft nıe eın überheblicher, sondern 11UTI e1n für
hin arbeitet, dann darf S1e VO  w} ihr auch I11a1- Gottes Geschenk dankbarer Mensch sSe1N. Der
che Formen vorwegnehmen, für die 1mM Jetzt Vertasser bietet seinen Lesern nicht L1LLUT einen
noch keine letzte Rechtfertigung liegt. Man Monolog, 1ne innere Betrachtung der 1ne
denke twa die bloße„Abendmahlsgemein- theologische Analyse, sondern die
schaftt‘“! Ein JLraum, dem auch Ahlbrecht Frucht eines realen Dialogs, den mi1t seinen
einen Autsatz widmet. Sind hier nicht Freunden, seinen Hörern un! erfahrenen
SCTC oft 1ın Formeln erstarrten Vorsichtsmaß- Betern durchgeführt hat. Diesem Umstand 1sSt
regeln ein echtes Hindernis, der „Macht die frische Lebendigkeit un!: Lebensnähe des
des Vorgriffs“ Raum geben? kleinen Buches verdanken. Dadurch wird
Welchen Vorgriff auf die kommende Einheit der Leser auch ZUI Einübung des Gebets
der Welt gerade auch die Begegnung mit den SETECHT. „Im Glauben w1e 1m eten gibt
Weltreligionen braucht, jene L1CUEC orm des ber auch nach langer Einübung icht die

Eriolgsmeldung, sondern L1LUTr den TICLıÖkumenismus, ze1g der entsprechende Ab-
schnitt. Und wiederum bestätigt Karrer 1n hoffenden Beginn“
seinem eigenen Beitrag „Autobiographisches“, Andreas Szennay, Budapest
W1e VO:  - jeher und heute besonders diese
wahrhatt weltweite Dynamik des Okumenis- Adolf Exeler IDieter Eme1s, Reilektierter
111US 117 Zueinander der Religionen verstan- Glaube. Perspektiven, Methoden un Modelle
den hat. Kairologie wird gedrängt VO  5 der

Winfried Gruber, (31TdaZz
der theologischen Erwachsenenbildung. VerlagMacht des Vorgriffs. Herder, Freiburg Basel Wien 1970

Wiıe auft allen anderen Gebieten des Lebens,
(J)tto ermann Pesch, Sprechender Glaube. 1st auch ın den Fragen des Glaubens un
Reihe Erlöstes Dasein, Matthias Grünewald- der Theologie ständige Weiterbildung gefor-
Verlag, Maınz 1970 dert. Dabei wird jeder Mensch, der seinen
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